
Gläubigen kommen mMIiIt ihren Sorgen unı Le1i-
den, iıhren Erwartungen, ihrem Überdruß un:Brıan McDermott ıhrer Müdigkeit. Dıie Eintrittsprozession un: das
Eingangslıed SOW1e die Aufforderung ZU Gebet

Das Sakrament als un: ZU Bußakt sınd als (3anzes Beruhigungs-
un Sammlungsübungen, die in orm eines An-Gebetsgeschehen rufs erfolgen, das zerstireute Gottesvolk, das
ebenso disparat 1sSt w1e die Sorgen, die es beschäf-
tiıgen, befähigen, wiederum ZU autmerksa-Dıie Sprache leitet NS, verleıtet uns aber auch,
ICN Zuhörer des Wortes werden, das ıhmund gerade aut dem Gebiet der Sakramentenli-

turgıe wirkt sıch diese sprachliche Gegebenheıt verkündigt werden soll In der Wortverkündıi-
gung wırd Geschichte erzaählt. Auft dem Wegüberaus stark A4US. Wır brauchen blo{ daraut

achten, w1e die Leute ber eın besonderes sakra- ber eıne Erzählung, eın Bıld, eınen Begriff 1St
eın weıteres Mal VO der Liebe des Herrnmentales Geschehen sprechen. Manchmal hören
seinem olk dıe ede Natürlich steht nıcht test,WIr, w 1e 111a belobigt, auf welch schöne Weiıse

eın Priester die Taufe gespendet habe Andere WI1e gul das olk der Geschichte, Ww1e s$1e dieses
Mal erzahlt wiırd, zuhören wiırd, doch die (Ge:Male wıeder dreht sıch das Gespräch die schichte wırd NUu. eiınmal erzählt. Es 1st S als obGültigkeıit des Sakraments der dıie (zute des

Endprodukts, das sıch AUS den vielen Stunden die Grundbewegung der Liturgie 1in ıch-
tung aut das Wort hın erfolgen würde, das Gottder Liturgievorbereitung ergab.

Dıese ede- un: Denkweısen ın bezug auf die uns Sagt «Ich lıebe euch, erwähle euch,
schätze euch, nehme euch als meın olkA ganzSakramente sınd gBanz berechtigt, Ja zuweılen gleich, ıhr se1d un wer ıhr se1d». Zu Beginnnotwendig. Wenn Ian aber die Liturgiefeier

ausschließlich VO  ; dieser Seite A4US herangeht, 1St des Gebets, das die Liturgie 1St, lassen WIr den
Herrn VO  a} seiner Liebe diesem olk dereıne grundlegende Reform, die VO Zweıten
Seinen uns sprechen, da{ e1ım RedenVatikanischen Konzıl eingeführt worden 1St; AUS davon diese Liebe VO  e Vergangenem ZuUurdem Blıck geraten. DDas Konzıil hat nämlıch aNSC- Gegenwart werden annn und das versammeltelegentlich dıe Auffassung reten, da{ß dıe Feıer

eınes Sakraments viel mehr Gebet als Erzeugnis olk aufgefordert wiırd, diese Liebe auf sıch
zukommen lassen un:! sıch ıhr Au  5ist; da{ß eın Sakrament Begegnung mıt dem Herrn

Das Wort ruft ach AÄAntwort un:! ermöglıchtun:! Pilgerschaft mıt unserem (sott 1st, un da{
s$1e Im Glaubensbekenntnıis ıdentifiziert sıch dassıch das Sakrament als solches nıcht ach Art olk mıt der Vergangenheıit der Liebe Gottes,eınes Erzeugnisses bemessen aßt In der Litur- un: iın den Fürbitten, die darauf tolgen, außert 6Sgjefeıer ben WIr Christsein 1mM Anspre- seıne Verbundenheıt mıt der Kırche, der Weltchen auf die Gegenwart (sottes 1n Christus kraft un den Nöten der einzelnen Menschen eınedes Heılıgen Geıistes A4Uus.

Dıeser Autsatz moöchte in aller Küurze der Verbundenheıt, die durch das Wort hergestellt
wırd och die Antwort auf das WortnN-Frage nachgehen, W1€e WIr in den Sakramenten

beten, un: insbesondere der, WwW1e€e WIr das Christ- der, annehmender Liebe kommt erst ann voll
ZU Ausdruck, WenNnn die iın den dargebrachtenseın auf der Ebene unNnscIcI Grundgefühle Aaus- Gaben repräsentierte Gemeıinde mıtgezogenüben, die 1ın ıhrer Gesamtheıt das Lebensblut des

christlichen Daseıns ausmachen. wird, VoO dem Herrn anzugehören.
W as sıch 1in der versammelten Gemeindeoch zunächst wollen WIr uns die Hauptkraft- Gutem un:! Sündhattem findet, sowohl diıe Tu-lınıen eıner Eucharistieliturgie 1Ns Gedächtnıis

zurückruften, uns die Art VO  } Christsein gendwerke, Talente un: Vorzüge als auch Versa-
SCH, Sünde un Schuld werden miıteinbezogenerinnern, die das Sakrament als Lıiturgie, als

öffentliches Gebet vertiefen un! in dıe Zu- un: ach orn gebracht, da S$1Ce A4US ıhrer
Isolatıon herauskommen un: iın den Stottkuntft Gottes zıehen sucht.
eıner lebensspendenden Beziehung uMsSCWall-
delt werden können.Das Modell PINEY Liturgıie Un ZU Stoft eıner Beziehung werden die

Zu Begiınn einer sonntäglichen Eucharistiefeier Gaben deshalb, weıl der Herr 1imM Geıist ber den
Gaben un: der Gemeinde waltet, die Gabenvgrsammelt sıch das olk 1n der Kırche. Die
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verwandelt un: die Gemeıinde eıner Gemeın- tiıonale Tätigkeıit; csS intendiert die Welt, während
schaft VO  —_ Jüngern macht. Das eucharistische bei eiıner Stiımmung 1es nıcht der Fall 1St Eın
Hochgebet un! die Kommunion tormen dıe Geftühl 1st auch nıcht eıne GemütsempfindungIdentität der Gemeıinde, ındem S1Ee S1Ee Z Aus- 1im Sınn eıner vorübergehenden schwachen der
druck bringen, da{ß der Beschenkte Zeugnıis starken Reaktion, die VO der Umgebung der
und Dıenst ausgesandt werden annn VO jeweıligen Zustand, in dem 111a sıch selbst

Dies 1st meılines Erachtens eın Weg, das befindet, hervorgerufen WIFr: d EmpfindungenGrundmodell der Liturgie als Gebet ertfassen. sınd reaktıv, während Gefühle AÄAntworten auf
och wenn 11an CS auffaßt, behandelt INan die die Welt,; auf andere Menschen und auf den
Lıturgie als eın objektives Modell des Christ- Herrn sınd, der sıch durch die Welt anbietet.
se1ns. Inwieftfern 1St das Modell eıne Dynamik der Natürlich gehen Gefühlsantworten für gewöhn-Gebetserfahrung für die Gemeiunde un:! die be- ıch aus Reaktionen hervor: S$1e sınd aber nıcht
treffenden Eınzelpersonen? damıt ıdentisch, un:! die AÄAntwort ergıbt sıch aus

der Reaktion nıcht VO  e} selbst. Beispielsweise
Sakramentales Gebet annn der Tadel eınes Freundes Zuerst eıne scharfe

Zurückweisung der eın Schuldgefühl hervorru-
Gemäß der klassıschen Deftfinıition besteht das ten, un die Art und VWeıse, W1€e iıch mich der
Gebet darın, dafß Inan «Geılst un: Herz Gott Reaktion verhalte, nachdem S1e eiınmal Gestalt
erhebt». In mehr U SCHET: eıt gemäßen Begriffen annehmen durfte, un dıe Art und VWeıse, W 1e€e ıch
bezeichnen CS einıge als Begegnung des realen mich meınem Freund verhalte, der diese
Selbst mıt dem realen Gott. Beıide Detinitionen Reaktion hervorrief, annn den Weg ZUur möglı-legen den Ton auf die Beziehung zwıschen dem chen nächsten Phase entweder blockieren der
Geschöpf und dem Schöpfter, die nıcht eintach bereiten, un diese Phase besteht in eiınem An-

Gegebenes Ist, sondern eın dynamıscher sprechen aut den Tadel, das sowohl meıne rel-
Vorgang, dem eıne Antwort, eıne Tätigkeit eıt als auch meıne emotionale Eınstellung Z
VO seıten des Beters gehört Eın Sakrament 1st Freund und Z Tadel einbegreıft.
ebenfalls eıne dynamıiısche Wırklichkeıit, WeNnNn Geftühle sınd relational: in ıhnen liegen Verste-
INan 6c$S nıcht eintach als Erzeugnis, sondern als hen, Entscheidung un:! eıne grundlegende, doch
Vorgang auffaßt, worın die Kırche ıhre responsı1- konkrete Eıinstellung ZuUur Welt Sıe sınd Dıisposi-Identität als Kırche verwirklicht un die tiıonen des Herzens, wobe] dieses als der Sıtz des
Gegenwart Christi 1im Geilst sakramental hervor- gemüthaften Verstehens un Entscheidens auf-
bringt, ındem S1e diese Gegenwart in den gefaßt wırd in dem Sınn, W1e€e die Bıbel den
VO Christus gegebenen Zeichen ZU Ausdruck Ausdruck gebraucht. Meınes Erachtens geht das
bringt. affektive Leben eıner Gemeinnde eım Gebet VO

Gebet un Sakrament stellen eıne Einheit dar, eıner gemeınsamen Erfahrung ıhrer Welt un:
die nıcht VO  e} außen her zustande kommt, SOIMN- Gottes 1in und kraft dieser Welt AUS und eıner
ern dadurch, dafß sowohl das persönliche Gebet gemeinsamen ÄAntwort über, welche die bewer-
als auch der offentliche Gottesdienst eın Modell tende aftfektive Einstellung der Gemeinde ZU

ausgeübter Gefühle enthalten, die, WI1e ZESARLT,
eine bedeutsame Dımensıon des christliıchen Le-

Leben (sottes un Z Gestaltung der Welt un:
iıhrer Möglichkeiten in eıner Berührung und

bens ausmachen. Somıt steht der Weg offen, Herausforderung durch Gott vertiett.
die Frage des christlichen Sakraments als eınes Wegen ıhres Charakters als iıntentionale un

Gebets heranzugehen, ındem WIr die Grundge- relatiıonale kte stehen Getühle 1mM Herzpunkttühle des christlichen Lebens besehen, w 1e sS$1e 1ın der Liturgiefeier. In der Sakramentenliturgieder Feijer eınes Sakraments ausgeübt, vertieft un: namlıch kommt die volle Beziehung des Volkes
gelebt werden. Die Bıldung gemeınsamer Getüh- seinem (Gott un! der Gläubigen zueinander
le eıner Gemeıinde hängt namlıch aufs CNYSTE mıt zustande 1mM locus ComMunN1S, 1MmM gegenseıtıgen
der Formung dieser Gemeinde eıner Gemeın- Treitpunkt, Jesus Christus, der 1im Heıligen
schaft VO  a} Glaubenden Geılst lebendıg und gegenwärtig 1St

och 1es klarer ersehen, mussen WIr Vor kurzem hat eın Liturgiewissenschaftler
den Begritf «Getühl» näher bestimmen. So Ww1e€e die christlichen Grundgefühle erhoben, die 1m
WIr den Begriff 1er gebrauchen, 1St eın Getüuhl persönlıchen un! gemeınschaftlichen Beten
nıcht eintach eıne Stimmung, sondern eıne ınten- Werk sınd Ehrfurcht und Reue, Freude und
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Leid, T.iebe Zu Gott un: Liebe zum Mıtmen- unseres Lebens. Wir leben oft ı1stanz
schen!. lle diese Regungen sınd relational. SO- dieser Liebe, w as sıch darın zeıgt, daß 65 uns

mıt wırd ıhre eigentliche Natur ausdrücklich- ungeheuer schwer fallt, diese Liebe 15 aus

sten ansıchtig un! vertieft 1im gemeiınsamen Ge- uUuNnserer Freiheit heraus NCu zustande bringen.
bet, enn 1mM Christentum hat selbst das persönlı- Es o1bt keine grundlegendere affektive Erfahrung
che Gebet zutiefst, obwohl oft implızit, Gemeın- 1M christlichen Beten als diesen affectus, dieses
schaftscharakter. Ehrfurcht 1St die Haltung, die Ansprechen aut CGottes annehmende Liebe, die

Herz VOTr der Heiligkeit (sottes einnımmt. keine Vorbedingungen oder Einschränkungen
Leid 1st eın Gefühl, wenn INa  } den Ausdruck iın kennt. Kommt es ın eıner Liturgiefeier dieser
dem SCENAUCH Sınn nımmt, den die Etymologie Erfahrung, ann 1es santt der gewaltsam, 1ın
nahelegt: das englısche suffer (souffrır 1mM Tran- ungewohnter Klarheit der dunkel W1e durch
zösıschen, soffrire 1M Italienıschen; Ubs.) eınen Schleier geschehen. ber CS 1st eıne wert-
kommt VO lateinıschen subferre: VO  3 volle Erfahrung, die uns ermöglıcht und uns

tragen; ertragen, erdulden. In diesem pC- azu befähigt, den wırklichen Gott aufts CUuU«C

Sınn 1sSt nıcht jeder Schmerz, nıcht jede anzunehmen un ebenfalls uns selbst un: unsere

Niedergeschlagenheıit der Bedrücktheit Leiden Mıtmenschen auftfs eCuUuU«C anzunehmen.
1m eigentlichen Sınn, sondern CS gehört azu die An diesem Punkt bedarf CS keiner Verände-
freie, verantwortliche Stellungnahme eıner DPer- rung, keiner Entscheidung diesem der Je-
son als Subjekt Z bedrohten Teıl des eigenen CM, keines Loslassens un: keiner Fortbewe-
Ich der ZU wehtuenden Mitmenschen. So gSung Auf alle Fälle gehören diese Elemente nıcht
aufgefaft, sınd Freude un:! Leid Gefühle, dıe A Wurzelgrund dieser Erfahrung. Sondern es

sıch miıteinander vertragen, un!: die Gnade wirkt verhält sıch SO° Liebe, die annımmt, ErZEUHL
erfolgreich, wenn eıne Person der eıne ruppe Liebe, die annımmt. Dıie Erfahrung besteht 1mM
von Niedergeschlagenheit, worın S$1e Objekt Innewerden, dafß INa eıne geliebte Kreatur, die
sınd, eiınem Zustand der besser Frucht eınes 1er un jetzt geschehenden Liebes-
Gefühlen des Leidens 1mM ben SCHAUCI bestimm- aktes 1St Die Geftühle des Lobpreises un:! der
ten Sınn geführt werden. Dankbarkeıit gründen in dieser Erfahrung, VOTI-

An diesem Punkt wollen WIr uns aufs euUeC das behaltlos geliebt werden. Falls Glieder der
Modell der Eucharistieliturgie ansehen, aus- Gemeıinde nıcht das starke Empfinden haben,
findıg machen, aut welche Weıse die Kırche VO Herrn geliebt se1ın, 1St CS doch wichtig,
ıhren Gläubigen als Sache der Gnade un: der dafß S$1e 1mM tieferen Herzen diese Liebe verspuren,
Freiheit die Möglıichkeıit o1bt, sıch autf Geftfühle wenn die nachfolgenden Omente der Liturgie
einzulassen, die das sakramentale Geschehen ıhren aıros haben sollen.
eınem Gebetsgeschehen machen. Dıie Gefühle, die diese Ur- un: Grunderfah-

Der Wortgottesdienst biıldet, den VO  3 rung ermöglıchen, sind die des Schmerzes un!:
der Reue ber die Sünde un Selbstgerechtigkeıt.Ignatıus VO Loyola gepragten klassıschen Aus-

druck verwenden, «das Prinzıp un: die Zur Betähigung un: ZU Verlangen, uns 1in
Grundlage» der übrigen Liturgie. Nun Schuld w 1e€e in rechtem Verhalten dem Herrn
aber 1St der Inhalt der Lesungen oft paränetisch, darzubringen, ann es dann kommen, Wenn die

1St aut sıttliıche Betätigungen ausgerichtet Schale unserer Schuld un:! die Schale uUuNserecs

un: ermahnt die Versammlung 1in dieser ıch- (selbstgerechten) Verhaltens aufgesprengt
tung och Sanz abgesehen VO  3 seinem Inhalt 1sSt werden durch die Erfahrung der Liebe (sottes
der Wortgottesdienst das Wort (sottes seın und das dadurch be] uns hervorgerufene Empfin-
olk als Ausgangspunkt un: Grundlage VO  3 den, da{ß das, W 45 lıebt (uns selbst), VO uns

dessen Fxıstenz. Er 1St eın Wort erwählender erstickt, isoliert oder gekreuzıgt wırd Dıieser
Erschaffung, un ırgendwie 1st 1eSs die aftektive Sınn für die dunkle Macht der Sünde geht uns

Botschaft, die dem olk mitzuteıilen 1St Nıcht solange ab, als UuUNseTIcC affektive Beziehung uns

«Tu 1eSs der das!» 1St das Erste, sondern eher: selbst, unNnserem (Gott un: unseren Mıtmen-
« I.‚aßt mich euch auts eu«ec lıeben, und das wırd schen VO  - Ablehnung un: Hafß bestimmt 1St
den Niährboden für all das bilden, W 4S darauf Warum sollten WIr den, den WIr hassen, nıcht
folgen hat > kreuzigen? Sobald hingegen dıe Liebe (Gottes

Dıie Liebe, kraft deren ich bestehe un: die eınen Sınn tür die eıgene Liebenswürd1g-
Gemeinschaft besteht, i1Sst Zentrum un: Umkreıs eıt als beständiıge abe des Schöpter- un:! Erlö-
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SCYrZOLLES hervorbringt, können Bedauern un:! lung der Optergaben un des Volkes, das mıt
Reue als echte Geftühle der Liebe der Liebe dem Priester zusammenwiırkt, seın olk VOoO
Gott un: der gnadenhaften Liebe sıch selbst pragt Diese Pragung, die der Herr 1mM
und zum Mıtmenschen entstehen. Das christli- Weihegebet bewirkt, geht VO  3 der Umwandlung

Zur Teıilhabe Leben des Herrn ber un Zurche Sündenbekenntnis geht aus echter Liebe
sıch selbst hervor, die das Werk der Gnade 1in tieteren Teılhabe dem VO Herrn erworbenen

uns 1st Be1 der Gabenbereitung der Eucharistie- Leben Dıie Kommunıiıion tührt eıner Teılhabe
ftejer bewegt sıch also das Gottesvolk AaUuSs Isolie- Leben Christi als eiınem Leben, das
rung aut tiefere Gemeinschaftt un diese seıner Kırche übergeben hat, un werden die
Bewegung 1st VO den Getühlen der Selbsthinga- Gefühle, die ZU Altar un in die ACtı0 des
be, eınes Verlangens, sıch ınnıger hinzugeben, eucharistischen Hochgebets SCZOPCNHN wurden,
beseelt. Nun aber sınd die Geftfühle 1n dieser aufgefordert, sıch der Liebe Christı seinem
Rıchtung nıcht ımmer stark, aber das autmerksa- olk beteiligen, ındem INan mMIt diesem kom-

munıt1ziert. Die Gefühle dieser Stelle sınd dieDabeisein be1 dem, W as in der Liturgıie SC
schieht, annn die Geftühle ruhig un:! dennoch der Liebe (soOtt un: den Brüdern un:!
wırksam vertieten. Schwestern und Gott, der durch diese sıch

Dart 11an nıcht annehmen, daß dıe Gefühle, zieht. Hıer sınd die christlichen Gefühle 1m
die der Gabenbereitung be1 der Me(Mteijer ent- wahrsten Sınn aut die Welt ausgerichtet als auf
sprechen, mıt denen verbunden sınd, dieim Sakra- die Stätte, der (sottes Herrschatt kommen
ment der Versöhnung geweckt werden? War sucht, iındem mehr un: mehr Anspruch auf S$1e
denken WIr uns die Geftühle be] der Gabenberei- erhebt un: S1Ee unablässıg aus dem Zwang ZU

tung als die eıner dankbaren Darbringung CT - Vertall löst AÄAus diesem rund 1St das Schlußge-
schaffener Gaben, zumal uUNsSseTEeET selbst, wäh- bet eın Gebet, das die Zukunft der Welt betrifft
rend be] der Versöhnung das Geftühl der Reue und die Jünger, die in S1E zurückkehren werden,
ber die Sünden vorwiegt. Es annn jedoch UNSCTC W1€e ann auch die Entlassung die Gemeıinde autf
Eınschätzung des Rangs der jedem Sakrament die Alltagswelt hinlenkt, die Dynamik der
entsprechenden Geftfühle ausweıten, wenn WIr Annahme, der Umkehr, der Jüngerschaft 1in (5e:
die Gabenbereitung un: das Sündenbekenntnis meınschaft, Zeugnıs und Dienst VO Cr-
als kte ansehen, worın WIr Leben mıt a]] probt wırd
dem, W as 6S enthält, mıt unserem Gutsein un:! Würden WIr 1U  - den Blick auf jedes der Sakra-
unserem Versagen, Gott hingeben, wobe!ı die riıchten, sähen WIr wohl, da{ß jedes VO

Grunddynamık nıcht darın besteht, da{ß WIr VO ıhnen die Dynamıik der Annahme, der Umkehr,
der Jüngerschaft 1n Gemeinschatt, Sendung unSchuld Gnade übergehen, sondern WIr gehen

auf Wegen, die ZU Leben führen, aus der Zeugni1s enthält und auch die Geftühle weckt, die
Isolierung unserer Schuld un: unseres Gutseıns jeder Phase der Dynamık gehören. och
durch das Bekenntnıis der Schuld un:! durch die moöchte iıch abschließend eınen Aspekt VO ll
Danksagung für das geschenkte Gutseın ZuUur dem besonders betonen. Als gemeinschaftliches
Bejahung des Herrn ber Gebet sınd die Sakramente für die Ge-

Dıie annehmende Liebe des Herrn inspırıert meınde da Dıies kam MI1r einmal mMıt aller Kraft
unNns ZuUur entsprechenden Annahme des Herrn, NCUu ZU Bewußtseıin, als iıch eıne Hochzeitsmes-
der Gemeinde un: unserecs eiıgenen Ich Dies fejerte. 1 )as betretffende Brautpaar WAar wäh-
hinwiederum schafft den Raum, worın WIr aftek- rend der eremonıe dermaßen aufgeregt, da{ß
t1V treı sınd, uns MIt allem, W 4S WIr sınd un:! 1InNan aum den Eindruck hatte, 6S sel iırgendwıe
haben, dem Herrn darzubringen. Wır lassen CS dabe1 och WAar das aar Ende der Zeremo-
ann Z dafß der Herr uns ergreift und umgestal- nıe verheıratet. ber als Gebetsgeschehen be-
tet Er steht ber UuUNsSCTITEIN Leben und uNnNnserecen rührte die Feıier andere Paare, die ZUSCRCH
Gaben, un:! dieses Darüberstehen wandelt die Wıe diese IT nachher a  D ertuhren S1e dabei
dargebrachten Wirklichkeiten Manchmal eıne Erneuerung ıhres Ehebundes mıtsamt den

Gefühlen, die diesen Bund Z Ausdruck Tin-verspuren WIr den Wandel, den der Herr hervor-
bringt, doch die versammelte Gemeıinde 1St | S SCH un:! stärken. Die Feıier betrat auch s$1e Wıe
desmal aufgefordert, vermuttels der BaNzZCH An- iIna  $ Sagl, « die Kırche, VW ıhr liegt», und
rufung CGottes 1m eucharistischen Hochgebet 65 s1e annn nıcht gewährleisten, da{ß jemand attektiv
zuzulassen, da{ß der Herr durch dıe Verwand- in das Geschehen hineingenommen wırd och

629



RUNDLAGE DES GEBETS

die Dynamık wırd vergegenwartigt, un: alle sınd McÖERMOTT
aufgefordert, siıch VO ıhr erfassen un:! SCSNECN 1937 in New ork Cıity geboren. Mitglied der Gesellschaft
lassen un: sıch iın eın tieferes Wıssen die Jesu. 1968 Priesterweıihe. Studium der Fordham Universi-

LYy, Woodstock College, Union Theological SeminaryMacht der Gottesherrschaft, der besten otf-
nung für die Welt, hineinziehen lassen. und der Universıität Nımwegen. Dort Promotion Zu

Doktor der Theologie. erzeıt Assocıate Protessor für Syste-
matıische Theologie der Weston School of Theology in
Cambridge, Massachusetts. Veröffentlichungen: als Mıtau-
tor:) Patterns of Promiuise. Christijan Doetrine Yesterday,
Today and Tomorrow (Wınona 1968); (als Autor:) The

Salıers, The Soul 1n Paraphrase, Prayer and the Personal Unıiıty ot Jesus and Go. accordıng Wolfhart
Religious Attections (New ork Pannenberg (St. Ottilıen terner Autsätze 1ın Theologi-

cal Studies, Chicago Studies und Spirituality Today. An-
Aus dem Englıschen übersetzt VO  a} Dr August Berz schrift Phillips Place, Cambridge, USA

Der Heılıge Geist, eın Lehrmeister des Gebets,
den T01V nıcht meıstern bönnenPatriıck Jacquemont

er Evangelıist Johannes verkündet 1mM Gespräch
Der Heilige Geıist, Jesu mıt der Samarıterıiın die CHUE Ordnung

christlichen Betens: «Glaube mır, Frau, die Stun-
de kommt, der ıhr weder auf diesem BergLehrmeister des Gebetgs och in Jerusalem den Vater anbeten werdet. Ihr
betet W as ıhr nıcht kennt, WIr beten d} W as

WIr kennen: enn das eıl kommt VO  } den
Dıie Gläubigen aller Religionen möchten beten Juden ber die Stunde kommt, un s$1e 1St schon
lernen. Das Erlernen selbst nımmt verschiedene, da, der die wahren Beter den Vater anbeten
oft mMIt eiıner langen und schwierigen Inıtıation werden 1MmM Geıist und in der VWahrheıt: enn
verbundene Formen Sollten die Chriısten 111 der Vater angebetet werden. Gott 1St Geıist,
solcher Lehre nıcht bedürten? Wır vernehmen 1mM un:! alle, die ıh anbeten, mussen 1m Geilst un: iın
Evangelium die Bıtte der Jünger Jesus, ıhnen der Wahrheıiıt anbeten» (Joh 4,21—24) Wır fin-
das Beten beizubringen, W1€e auch Johannes der den in diesem Text eıne entscheidende Aussage
Täuter die Seinen beten gelehrt habe hri- ber dıe Eigentümlichkeıt christlichen Betens.
st1an Duquoc untersucht 1ın diesem eft Jesu Seıin Geheimnıs wırd uns nıcht durch die eine
Antwort. Sıe o1ibt sıch nıcht als Lehre eines der andere der tradıtionellen Gebetsweisen of-
Meısters des Gebetes, sondern als Einladung. tenbar. Natürlich behalten Ort, eıt un Metho-
Jesus 11l uns seiner persönlıchen Anrufung des de ıhre Bedeutung für uns Menschen dieser Erde:
Vaters zugesellen. Gewiß, WI1e€e eh un Je bleibt ımmer wırd 65 Gebetsräume, Gebetszeiten un:
auch heute och das Vaterunser eıne Gebets- Gebetsschulen geben. Grundlegend für das
schule. och nımmt das der rage, w 1e€e sıch der christliche Gebet aber iSst die Tatsache, dafß CS

Christ das Gebet Jesu eiıgen machen kann, sıch eınen geistlichen Kult, eınen ult 1mM
nıchts VO ıhrer Härte. Seıt Pfingsten leben dıe Heılıgen Geıiste handelt. Der Hauptwirkende
Christen ıhr Hoffen un Beten ın der ber die eım Beten 1St nıcht der Beter selbst, sondern der

Glaubensgemeinde AausgegOSSCNCH abe Heılıge Geıist, der iın ıhm betet, seın menschliches
des Heıligen Geıstes. Das Eigentümlıche christlı- Tun tauft un: seın Leben durchdringt, CS ın
chen Betens liegt namlıch darın, da{flß 65 VO eıne Opftergabe, eiınen «Kult» umzugestalten. So
Heılıgen Geilst belebt wırd Er 1sSt wahrer gesehen wırd das Erlernen des Betens VOT allem
Lehrmeister. Diese bevorzugte Rolle des Heılıi- eıne Erziehung ZuUur Aufnahme des Heıilıgen Gei-
SCH Geıstes 1M christlichen Gebet möchten WIr sStTes Man Mag VO eıner Diszıplın des Hoörens
Nnu 1Ns Licht heben‘! un:! Auftmerkens sprechen; sS$1e 1sSt uNnserem
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